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«Für mich ist dieser Entzug höchst 
unklar, wenn nicht ungerechtfertigt» 

Streitgespräch zwischen Generalvikar Markus Walser und Wolfgang Seeger, Präsident des Vereins für eine offene Kirche 
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Wolfgang Seege r : . . .  Dies  würden  b e ­
deu ten .  dass m a n  p r o  G e m e i n d e  j e  nach 
Pfar re r  a n d e r e  Lehrmi t te l  hat. Muss 
m a n  dann nicht a u f  d ie  Einheitl ichkeit  
i m  Lande  ach t en?  

Markus  W a l s e n  Ne in ,  das  muss  d ies  
nicht bedeu ten  . . .  

Wolfgang Seeger: . . .  Wenn  m a n  mi t  
j e d e m  Pfar re r  Einzelgespräche ü b e r  
Lehrmittel  führt, d a n n  läuft m a n  doch  
Gefahr ,  dass dies nicht m e h r  einheitlich 
ist. Wir haben  doch verschiedene  Pfar­
rer.  Wenn wir nun e i n e n  Lehrplan  für  
d a s  Land  haben,  m u s s  m a n  ihn doch 
einhalten. D a n n  ist a u f  G e m e i n d e e b e n e  
ke ine  abweichende Möglichkei t  z u m  
Lehrplan  m e h r  möglich.  

Markus Walser: Sie wissen auch,  d a s s  
in anderen  Ländern  w i e  beispielsweise 
in D e u t s c h l a n d . . .  

Wolfgang Seeger: W i r  müssen  doch  
a u f  Liechtenstein schauen.  Wir  sind ein 
kleines L a n d . . .  

Markus Walser: J a  sicher. Sie wissen 
a b e r  auch, dass wohl  k a u m  e in  l iechten­
steinisches Buch a u f  d e r  Lis te  z u m  

Viele Leute unseres 
Landes interessieren 
sich dafür, ob jetzt 

wieder der 
Katechismus­

unterricht kommt. 

Lehrp lan  Religion aufgeführ t  ist. D a s  
s ind alles deutsche,  österreichische o d e r  
Schweizer  Bücher .  

Wolfgang Seeger: M a n  musste sich 
d o c h  a u f  e twas  einigen und  festlegen. 

Markus  Walser: D r .  Hirschlehner  ha t  
wohl  die Liste gemacht .  D a s  ist e i n e  
Frage, ü b e r  die m a n  noch  sprechen  
muss  o d e r  kann.  E s  ist doch  legitim, 
dass  m a n  d iese  Frage a n g e h t .  

Wolfgang Seeger: Nochmals  zurück 
zu  m e i n e r  Frage: W a s  ist gegen Stefan 
Hirschlehner  e inzuwenden?  

Markus  Walsen G e g e n  Stefan Hirsch­
lehner  ist grundsätzlich nichts einzuwen­
den,  das  h a b e  ich j a  i m m e r  gesagt. Ich ha­
b e  geschrieben, dass wir  ihm für  seine 
Dienste  danken ,  u n d  dass wir weiter auf 
e ine  gute Zusammenarbe i t  hoffen. 

Wolfgang Seeger: D a s  heisst: Sie ge-
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Missio Canonica  d e r  kathol ischen Kir­
c h e  braucht .  

Wolfgang Seeger: Sie k e n n e n  d e n  j e t ­
zigen neuen Lehrplan,  d a  ist ein konfes­
sionell katholischer Rel ig ionsunter ­
richt vorgesehen.  D e r  ist j a  a u c h  bewil­
ligt. 

Markus Walser: D e r  n e u e  Leh rp l an  
ist nicht bewilligt. D a s  ist e i ne r  d e r  
Punkte,  ü b e r  d e n  wir mit  Dr.  Hirschleh­
n e r  gesprochen haben. E s  sind B e d e n ­
k e n  vorhanden ,  die im Pr ies terra t  b e ­
sprochen w u r d e n  und  d e m  Schulamt  
mitgeteilt  w o r d e n  sind. 

k o m m t ?  Wi rd  es jetzt  wieder  nach a l ­
t em M u s t e r  wieder  e inen Katechismus  
geben,  d e r  langweilig he run te rgebe te t  
wird, o h n e  weiteres E ingehen  a u f  d i e  
Fragen d e r  Jugendlichen u n d  Kinder?  
Wie w i r d  d e r  Religionsunterricht ausse­
hen n a c h  d e m  Willen des Erzbischofs? 

M a r k u s  Walser: Ich möchte  zuers t  d i e  
vorgängige Frage fertig bean twor ten .  
D e r  Erzbischof  h a t  d e m  Schu lamt  mit­
geteilt,  d a s s  e r  d e n  Lehrplan  in dieser  
Form n ich t  genehmigt  habe.  D e r  Erzbi ­
schof  h a t  in d e r  didaktisch-methodi-
schen  H a n d h a b u n g  seine Z u s t i m m u n g  
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Wolfgang Seegen D a r f  m a n  wissen, 
in welche Richtung die Bedenken  g e ­
hen?  

M a r k u s  Walser: Die  B e d e n k e n  gehen  
genau  in die Richtung, wie  ich zuvor  g e ­
sagt habe.  D e r  Lehrplan geht in Rich­
tung REL-Unter r ich t .  D a s  ist nicht  d a s  
Ziel d e r  katholischen Kirche. M a n  dar f  
sich sicher mit  dieser Frage ause inan­
dersetzen.  U n d  wenn d a s  . . .  

Wolfgang S e e g e r : . . .  Viele Leu te  u n ­
seres Landes i n t e r e s s i e r t . . .  

erteilt .  H e r r  Dr. Hirschlehner  hat  nach­
h e r  a n  alle Katecheten einen Brief ge ­
schr ieben,  ir we lchem e r  betonte ,  dass  
d e r  Erzbiscliof d e n  Lehrp lan  g e n e h ­
migt habe .  Das  trifft nicht zu. Es  ist d e r  
Wunsch  d e s  Erzbischofs u n d  des Pries­
terrates ,  dass H e r j  Hirschlehner  d i e  
Beschlüsse  so wiedergibt,  wie sie gefal­
len  sind.  Ich glaube, d a s  ist nicht z u  viel 
verlangt .  M,in ha t  d e n  Lehrplan  nie s o  
bewilligt, w:e e r  vorliegt und  H e r r  D r .  
Hirschlehner  a n  d ie  Katecheten  im  

h e n  davon  aus, dass Sie bzw. d e r  Erzbi­
schof  i h m  die Missio Canonica  wieder 
er te i l t .  

Markus Walser: Wenn  das  Schulamt 
sagt, dass  das  Ziel e i n  REL-Unter r ich t  
s e i . d e r e b e n  kein kirchlicher Unterr icht  
ist, dann  muss m a n  auch sagen, dass 
m a n  für e inen REL-Unte r r i ch t  ke ine  

Markus W a l s e r : . . .  D a r f  ich bi t te  aus­
reden?  

Wolfgang Seeger: Ja d a s  dürfen Sie. 
Ich hät te  n u r  gerne e ine  A n t w o r t  auf  
meine  Frage. Viele L e u t e  unseres  Lan ­
des  interessieren sich dafür ,  u n d  das e r ­
k e n n t  m a n  aus  den  Leserbriefen,  o b  
je tz t  wieder  d e r  Katechismusunterr icht  

B r i e f  ausgeführt  ha t . 'Der  Religionsun­
ter r icht  d e r  Zukunf t  soll ke in  Katechis­
musunte r r ich t  wie vor  50  Jahren  se in .  
D e r  Katechismus ha t  zwei  Seiten. D i e  
e ine  ist die Form - das  Frage-Antwor t -
Pr inzip  mit Auswendiglernen.  Me ines  
E r a c h t e n s  ist klar, dass es  nicht  m e h r  s o  
gemach t  wird. Die  zweite  Seite ist d e r  

Inhalt. D a s  ist d ie  Frage  mi t  d e m  Z u ­
sammenhang  z u m  REL-Unte r r i ch t .  Ist 
d e r  Inhal t  nach  wie v o r  Glaubensver ­
mitt lung d e r  katholischen Kirche o d e r  
umgekehr t  d e r  re formier ten  Kirche in 
d e r  Schule o d e r  ist es e in  Rel ig ionskun­
de- und  Ethikunterr icht .  J e  n a c h d e m  
wo e s  hingeht,  ist die kathol ische Kirche  
o d e r  eben  auch die evangelische Kirche  
noch involviert o d e r  e b e n  nicht  meh r .  
In diesem Z u s a m m e n h a n g  w e r d e n  wir 
eine Missio Canonica  ausstellen o d e r  
e b e n  allenfalls nicht mehr .  W e n n  das  
Schulamt Nein  sagt u n d  sich fü r  e inen  
Rel igionskundeunterr icht  entscheidet ,  
ist auch eine Missio Canon ica  nicht  
m e h r  erforderl ich.  

Herr Walser, was macht dann aber das 
Erzbistum, wenn das Schulamt beim 
REL-Unterricht bleiben möchte? 

Markus Walsen D e r  R E L - U n t e r r i c h t  
ist m o m e n t a n  nicht verfassungs- und  
gesetzeskonform. In d e r  Verfassung ist 
festgelegt, dass d e r  Rel igionsunterr icht  
von den  Rel igionsgemeinschaften e r ­
teilt wird. D a n n  müsste  m a n  die Verfas­
sung ändern .  D ies  s teht  a b e r  in Z u s a m ­
menhang  mit  d e r  grundsätzl ichen Frage 
d e r  Entf lechtung des  Verhältnisses von 
Kirche u n d  Staat.  D a s  muss  m a n  d a n n  
im Gesamtzusammenhang  diskut ieren.  

Herr Seeger, Generalvikar Walser be­
tonte soeben, dass der REL-Unterricht 
nicht verfassungskonform sei. Sehen 
Sie das als Jurist auch so? 

Wolfgang Seeger: Art ike l  16 d e r  Lan­
desverfassung ist nicht d e r  einzige Ar t i ­
kel, de r  a u f  diese Frage eingeht.  Ar t ike l  
15 sieht vor, dass d e r  S taa t  a u f  d a s  Z u ­
sammenwirken mit  d e r  Kirche hin­
wirkt. Dieses Z u s a m m e n w i r k e n  w ü r d e  
schon da r au f  hinweisen, dass m a n  zu­
sammen einen Rel igionsunterr icht  ge­
staltet. D a s  ist auch d ie  Grund lage ,  wie 
wir sie im Schulgesetz haben .  D i e  Ver­
fassungsbestimmung b rauch t  e ine  
Ausgestaltung in e i nem Gese tz .  Sie ist 
die Obe rno rm,  die d a n n  konkret is ier t  
werden muss. Persönlich w ü r d e  ich  ehe r  
d e n  G e d a n k e n  von  H e r r n  Walser  i n  die­
s em Bereich R e c h t  geben .  W e n n  m a n  
sagt, dass d e r  Rel igionsunterr icht ,  wie  
e r  bisher  ertei l t  wurde,  v o n  d e r  Schule  
ausgegliedert werden  soll u n d  e inen 
Religionsunterricht i m  Sinne  eines 
Ethikunterr ichts  in d e r  Schule erteilt ,  

Der REL-Unterricht ist 
momentan nicht 
verfassungs- und 
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muss m a n  die rechtl ichen Grund lagen  
entsprechend ändern .  D a s  muss  jetzt 
abe r  noch  g a r  nicht s o  weit  sein.  Hie r  
gehen wir  e inen  Schrit t  z u  weit, d e n  ich 
mi r  gerade  nicht vorstellen möchte.  Wir  
haben e inen  Vorschlag vorgelegt ,  d e r  

e b e n  a u f  d e m  bisherigen aufbaut.  D a s  
wurde  von H e r r n  Walser belächelt  u n d  
als konservat iv abgetan.  Konservativ 
heisst j a  bewahren .  D e r  heilige Paulus  
sagt,  dass m a n  d a s  G u t e  bewahren  sol­
le. Wir  möch ten  eigentlich d i e  gute Z u ­
sammenarbe i t ,  d ie  Staat  u n d  Kirche bis  
1997 ha t ten ,  aufrecht  erhal ten.  D i e  
Schwierigkeiten gibt es erst,  seit Liech­
tenste in  z u m  Erzbis tum geworden  ist. 
E s  ist unbegreiflich, dass aus e iner  P e r ­
sonalsi tuat ion im Bistum C h u r  heraus ,  
wi r  in Liechtenstein eine Situation h a ­
b e n ,  in welcher  alles ke ine  Gült igkei t  
m e h r  h a t  u n d  kein  Stein a u f  d e m  a n d e ­
r e n  belassen wird. Leute,  die f rüher  s e h r  
verdienstvoll  gearbei tet  haben,  an  d e n  
R a n d  d e r  Exis tenz gebrach t  w u r d e n .  
Ich  denke  beispielsweise an  die D e k a ­
natssekretär in ,  d ie  von e inem Tag auf  
d e n  a n d e r e n  keine  Arbe i t  m e h r  h a t t e  
u n d  in ihrem Al t e r  auch  s o  schnell  
nichts ge funden  hat. Wenn  e in  p r iva te r  
Arbe i t gebe r  dies gemacht  hät te ,  w ä r e  

Wir sehen, dass seit 
der Errichtung des 

Erzbistums das 
Kirchenvolk unseres 
Landes gespalten ist 

e r  vor  Ger ich t  gezogen worden.  D i e  
Ki rche  leistet sich hier etwas,  was k e i n  
p r iva te r  Arbe i tgebe r  sich leisten k a n n .  
I c h  möchte  n u r  sagen, dass  wir  vorläu­
fig u n d  s o  lange  wie möglich an d iesem 
einträcht igen Zusammenwi rken  von  
S taa t  u n d  Kirche festhalten. Was d a n n  
ist, wenn  dies nicht m e h r  klappt,  m u s s  
m a n  sich w iede r  unterhal ten.  Es  geh t  j e ­
d o c h  nicht, wie Sie, H e r r  Walser, letzten 
H e r b s t  a m  Symposium ausführten,  dass  
m a n  in diesem Sinne  entf lechten müsse,  
dass  sich d ie  Kirche alle Vorteile n immt  
u n d  d e r  Staa t  einfach zahl t  u n d  gibt. E i ­
n e  Einbahnst rasse  ist diese Sache  nicht .  
D a  würde  e s  schon noch  Model le  g e ­
b e n ,  d ie  d e m  Her rn  Erzbischof u n d  
d e m  H e r r n  Walser  weh t un  würden .  

M a r k u s  W a l s e n  Was würde  mi r  w e h  
t u n ?  

Wolfgang Seeger: O b  es Ihnen p e r ­
sönlich w e h  tu t  weiss ich nicht. Sie sind 
j a  noch g a r  nicht  im L a n d  u n d  mit  d e m  
L a n d  noch g a r  nicht verbunden.  M a n  
f ragt  sich sowieso, weshalb hier  j e m a n d  
a u s  Unte rvaz  als Genera lv ikar  n a c h  
Liechtenstein k o m m e n  muss. A b e r  bit­
te ,  das  ist e ine  Entsche idung des Erzbi­
schofs. Ich stelle mi r  n u r  vor,  wenn die­
s e s  Zusammenwi rken  zwischen S t a a t  
u n d  Kirche nicht  m e h r  funktionier t ,  
d a n n  müss ten  wir auch e twas  schmerz­
l ichere  Striche im Verhäl tnis  Staat  u n d  
Kirche  ziehen.  D a n n  ist es  nicht  mit  e in  
p a a r  freundlichen W o r t e n  abge tan ,  
d u r c h  welche wir  d e r  K i r che  das ü b e r ­
lassen,  was sie gerne  hätte.  Ich glaube, 
d a s  wäre  k e i n e  Lösung,  d i e  m a n  sich 
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